Antrag der Favoritner SPÖ Frauen an die Bezirksjahreskonferenz

Verlängerung der U1 in den Süden – Rahmenbedingungen und begleitende Überlegungen

Die Verlängerung der U1 in den Süden Wiens scheint nun endlich Realität zu werden – die Planung geht in eine konkrete Phase. Im folgenden seien Rahmenbedingungen für eine sinnvolle Trassierung und begleitende verkehrstechnische und infrastrukturelle Maßnahmen festgeschrieben:

Eine Verlängerung zwischen Reumannplatz und Altem Landgut unter der Favoritenstraße bedeutet die Einstellung der Straßenbahn Linie 67 zwischen Reumannplatz und Oberlaa, das Kurzentrum würde von der U-Bahn in Höhe Rothneusiedel weg anderwertig angeschlossen werden. Dies birgt den Vorteil in sich, dass die Favoritenstraße im Bereich Reumannplatz bis Altes Landgut zwei Fahrstreifen gewinnt – der Platz des eigenständigen Gleiskörper des 67ers kann als Fahrstreifen in jede Richtung genutzt werden, die bisherigen Fahrstreifen können als Parkspur verwendet werden. Damit verliert die Nebenfahrbahn als eine Zufahrt zu den Parkplätzen ihre Bedeutung und können für eine Verbreiterung der Gehsteige benutzt werden. Eine Art FußgängerInnenzone links und rechts der Favoritenstraße würde die Attraktivität der äußeren Favoritenstraße extrem steigern – die Vision einer durchgehenden FußgängerInnenzone vom Südtiroler Platz bis zum Alten Landgut kann so Realität werden und die Kaufkraft der Betriebe in diesem Bereich beleben.

Die Anbindung der Hansson Siedlung mit ihren beinahe 20.000 BewohnerInnen ist eine wichtige Erschließungsfunktion der U1. Aufgrund der Ausbreitung des Siedlungsgebietes ist jedoch eine zusätzliche Erschließung der Siedlung mit einem in kurzen Intervallen fahrenden Bus unumgänglich, eine Querverbindung zum Laaer Berg und zum Kurzentrum Oberlaa anzudenken.

Die Verlegung der Endstelle der U1 in den Süden in Höhe der entstehenden S1 birgt die Chance in sich, neben einer Park & Ride-Anlage auch einen neuen Busbahnhof 

für Regionalbusse aus dem Süden direkt an der U-Bahn zu situieren. Busse, die keine innerstädtische Erschließungsfunktionen haben, brauchen dann nicht mehr bis in innerstädtische, gürtelnahe und somit dicht befahrene Gebiete zu stauen, sondern können am Stadtrand enden und den BenutzerInnen eine hochrangige Anbindung an das ÖV Netz bieten. Günstige Parkmöglichkeiten für den motorisierten Individualverkehr am Stadtrand bieten eine Lösungsmöglichkeit für die Entschärfung der Problematik der EinpendlerInnen.

Ein Schwenk der U-Bahn bei der Endstelle in Richtung Westen würde auch noch den geplanten Frachtenbahnhof und das Distributionszentrum Inzersdorf erschließen und aus diesem Gelände einen hochwertigen städtischen Entwicklungsbereich machen.

Durch die Einstellung der Straßenbahn Linie 67 zwischen Reumannplatz und Oberlaa drängt sich förmlich eine Neutrassierung dieser Linie auf. Da am Laaer Berg viele neue Siedlungsbereiche in letzter Zeit entstanden sind und auch in naher Zukunft weiter entstehen werden, ist eine höherrangige Erschließung dieser Gegend durch eine Straßenbahn anzudenken. Der 67er könnte neben dem Amalienbad einen Schwenk nach Osten in die Laaerbergstraße hinein machen und auf diese Weise sogar das Kurzentrum Oberlaa über die Laaerbergstraße hindurch erschließen. Selbständige Gleiskörper wären für die Flüssigkeit des öffentlichen Verkehrs von Nöten, die Einengung auf je eine Fahrspur in jede Richtung würde zur Verkehrsberuhigung am Laaer Berg führen, die Durchfahrtsfrequenz würde trotzdem nicht verringert werden, da sowohl bei der Herndlgasse als auch bei der Grundäckergasse auch je nur eine Fahrspur besteht – der Flaschenhals würde also verschwinden.

Letztendlich ist mit der Verlängerung der U1 auch die Neugestaltung des Reumannplatzes realisierbar. Das, was immer als Provisorium gegolten hat, könnte wirklich ein Ende nehmen, die Neuorganisation der Bushaltestellen würde möglich werden, weil wesentlich weniger Busse bis um Reumannplatz fahren müssten, viele – wie beispielsweise die Linien 65A und 66A könnten auch in anderer Höhe – zB am Verteilerkreis – an die Linie U1 anschließen und eine Verkehrsentlastung in Innerfavoriten bringen. Eine oder zwei Buslinen müssen auf jeden Fall auch bei einer Neugestaltung des Reumannplatzes diesen anfahren und wichtige innerstädtische Erschließungsfunktionen sowohl in Richtung Laaer Berg und Simmering als auch in Richtung Triester Straße, Wiener Berg und Meidling übernehmen.

Die Favoritner SPÖ Frauen fordern daher die sozialdemokratische Fraktion in der Favoritner Bezirksvertretung auf, sich mit diesen Überlegungen zu befassen und die verantwortlichen Stellen auf Landesebene für diese Projekte zu gewinnen.

